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Neuenbürg, Dienstag, dm3. April 1923. 81. Jahrgang.

Deutschland.
Stuttgart, 31. März . Der Reichsminister für Ernährung

»nv Landwirtschaft, Dr . Luther, wird am Donnerstag , Len
5. April nach Stuttgart kommen und dem Staatspräsidenten
sowie dem Arbeits- und Ernährungsminister seinen Besuch ab¬
statten. ^ ^ ^

Offenburg, 31. Marz . Die Franzosen haben, wie schon ge¬
meldet, hier 15 Polizistenfamilien als Vergeltung für die Zu¬
rückziehung der Schutzpolizei ausgewiesen. Den Polizisten¬
frauen elsässischer Herkunft wurde das Ansinnen gestellt, sich
scheiden zu lassen. Das Verbleiben in der Stadt würde ihnen
dann gestattet werden. Am letzten Zahltag für die Eisenbah¬
ner machten die Franzosen Jagd aus die zu zahlenden Lohn¬
gelder. Sogar Automobilreifen wurden nach Geldern unter¬
sucht. Den Banken wurde verboten, für Beamte Konten zu'
führen.

Ludwigshafen, 31. März . Der sozialdemokratische Land¬
tagsabgeordnete Körner ist gestern mittag nach der „Pfälzi¬
schen Post" aus dem Amtsgerichsgefängnis Ludwigshafen nach
Mainz gebracht worden. Die Verhandlung gegen ihn wird
voraussichtlich im Laufe der nächsten Woche in Mainz stattfin¬
den. Für die Verteidigung Körners sind von der Parteilei¬
tung die nötigen Schritte unternommen worden.

Kaiserslautern, 31. März , lieber Kaiserslautern ist eine
dreitägige Sperre des Nachtverkehrs von 9 Uhr abends bis
5 Uhr morgens verhängt worden wegen angeblicher Sabotage¬
akte an Telephon- und Telegraphenleitungen.

Hochheim, 31. März . Die hiesige Bürgermeisterei gibt be¬
kannt, daß mit Wirkung von heute ab im Hochheimer Gebiet
der Rachtverkehr von abends 8 Uhr bis morgens 6 Uhr un¬
tersagt ist wegen eines Sabotageaktes auf die Eisenbahnlinie
Mainz—Frankfurt a. M . Auf die Ergreifung des Täters
wurde eine Belohnung von 500 OM Mark ausgesetzt.

Bayern und die Selbftschutzorganisatione«.

München, 31. März . Der Führer der bayerischen Volks¬
partei, Abgeordneter Held, erklärte in einer Rede in Bamberg
zur Frage der Selbstschützorganisationen, daß eine Organisa¬
tion berechtigt sei, die kein anderes Ziel habe, als Ruhe und
Ordnung aufrecht zu erhalten, und der Stützung der verfas¬
sungsmäßigen Regierung diene. Jede andere Organisation
werde nicht zu einer Kraft, sondern zu einer Gefahr, die von
Tag zu Tag größer werde. Held kritisierte die politische Be¬
tätigung, die von einzelnen Führern der vaterländischen Or¬
ganisationen getrieben wird und erklärte, es solle nicht jeder
aus eigene Faust das Volk in Bayern für politische Ziele ein¬
spannen wollen, die das größte Unglück anrichten könnten.
Gegenüber dem General Ludendorff erklärte der Redner, daß
das bayerische Volk getragen sein müsse von bayerischem Geist,
der Gewähr gebe auch für den deutschen Geist.

Französische MilitSrgerichtsurteile.

len 35 Proz . niedriger sein als die ortsüblichen Preise. Per¬
sonen, die von der Einrichtung Gebrauch machen wollen, sollen
sich Leim französischen Kommandanten abends zwischen7 und
8 Uhr melden.

Erneute Weigerung der Großindustriellenzur Zahlung der
Kohlensteuer.

Essen, 31. März. Die Großindustriellen des Ruhrgebiets
haben den Beschluß gefaßt, die Zahlung der Kohlensteuer an
die Franzosen und Belgier abzulehnen und alle Folgen auf sich
zu nehmen.

Trauerfeier für die Ermordeten in Buer.

Am Karfreitag fand eine Trauerfeier für die drei Opfer
französischer Willkür statt. Am Vormittag wurde während des
Gottesdienstes in allen Kirchen der Toten gedacht, welche für
die Freiheit der Heimaterde ihr Leben lassen mußten. Um
^L12 Uhr mittags begaben sich dann kleine Trupps zum Fried¬
hof, Abordnungen der Behörden, der Gewerkschaftenund der
Parteien , der Großbetriebe usw. An der Ruhestätte der drei
Toten hatten sich auch die Verwandten eingefunden, darunter
die drei jungen Witwen, deren Schmerz erschütternd auf die
Trauerversammlung wirkte. Stadtrat Dr . Kreuz hielt als
Vertreter des ausgewiesenen Oberbürgermeisters eine kurze,
aber eindrucksvolle Ansprache, worauf die Vertretungen eine
Fülle prachtvoller Kränze niederlegten.

Das Urteil gegen die Zechendirektore«.

Aachen, 31. März. Das Urteil gegen die Zechendirektoren
wurde heute vom belgischen Kriegsgericht gefällt. Es erhielten
Direktor Honigmann von der Zeche Nordstern zwei Monate
Gefängnis und eine Million Mark Geldstrafe. Die Direktoren
Treutler und Albrecht vom Eschweiler Bergwerksverekn und
die Direktoren Noth und Knepper von der Zeche Karl Fried¬
rich wurden zu je drei. Monaten Gefängnis und einer Million
Mark Geldstrafe verurteilt . Die Untersuchungshaft wird an¬
gerechnet.

Unparteiische Untersuchung der Leichen der ermordeten
Polizeibeamte«.

Berlin, 31. März. Wogen der Ermordung des Kriminal¬
polizeibeamten Burchhoff und des ElektromechanikersWitters¬
hagen, die am 11. März abends in Buer von Len Franzosen
nach schwersten Mißhandlungen meuchlings erschaffen worden
sind, hatte die deutsche Regierung bekanntlich an Poincare eine
Note gerichtet, in der sie eine unparteiische Untersuchung der
Leichname fordert. Diese Note blieb unbeantwortet . Nun¬
mehr ist durch eine aus neutralen und deutschen Merzten be¬
stehende Kommission die Ausgrabung und Untersuchung der er¬
mordeten Personen vorgenommen und der Bericht über das
Ergebnis der Untersuchung der deutschen Regierung eingereicht
worden.

Lndwigshasen, 31. März . Amtsgerichtsdirektor ^ ung ist
vom Kriegsgericht der Rheinarmee in Mainz zu sunf Monaten
Gefängnis und 100 000 Mark Geldstrafe verurteilt worden und
der GefängnisverwalterOrth zu zwei Monaten Gefängnis und
MM Mark Geldstrafe. Gegen die Verurteilung des Ober¬
inspektors Gottfried von der ReichsbankdirektionLudwigshasen
und des Weichenstellers Lechner zu 20 bezw. 10 Jahren
Zwangsarbeit ist Revision eingelegt worden.

Landau, 31. März . Das französische Kriegsgericht hat den
Bähnsteigschasfner Fr . Schneider von hier zu 2 Jahren Ge¬
fängnis, den PolizeiwachtmeisterF . Kloos zu 8 Monaten und
den EssenbahninspektorK. Herbst zu 6 Monaten Gefängnis
verurteilt. Der Verhandlung lag jener Zwischenfall m den
Weihnachtsferien zu Grunde, bei dem der Germersheimer Be¬
zirksdelegierte der Internationalen Rheinlandkommission rn
Begleitung zweier „Damen" die Bahnsteigsperre auf dem Lan¬
dauer Hauptbahnhof. passieren wollte, ohne seine Fahrkarte
vorzuzeigen. Der Schaffner Schneider, ein Schwerkriegsbeschä¬
digter, beharrte, seiner Pflicht gemäß, auf dem Vorzeigen der
Fahrtausweise. Als er davon nicht abstehen wollte, versetzte
ihm der Franzose eine Ohrfeige. Wachtmeister Kloos und Ei-
senbahmnspektor Herbst bestätigten, daß Schneider im Rechte ,ei.

Mainz, 31. März . Das französische Kriegsgericht verur¬
teilte gestern einen deutschen Eisenbahner wegen angeblicher
Geldauszahlungen an Kollegen zu einer Freiheitsstrafe von
einem Jahr und drei Monaten . Von der Eisenbahndirektion
wurde Oberbaurat Winkelhaus ausgewiesen.

Bonn, 31. März . Das französische Kriegsgericht verur¬
teilte den. hiesigen Beigeordneten, Justizrat Sieberger , wegen
Nichtausführung eines von dem Stadtkommandanten erlassenen
Requisitionsbefehls zu drei Jahren Gefängnis und fünf Mil¬
honen Mark Geldstrafe. Das gleiche Gericht verurteilte den
Postdirektor Grüker aus Siegburg , der sich geweigert hatte, mi¬
marische Telegramme nach dem neubesetzten Gebiet zu befor-
Arn, zu zwei Jahren Gefängnis und drei Millionen Mark
Geldstrafe und den Postdirektor von Honnef an der Sieg aus
demselben Grunde zu einem Jahr Gefängnis und einer Mil¬
hon Mark Geldstrafe. Ein Zollbeamter aus Oberstein wurde
wegen Verstoßes gegen die Ordonnanz 136 (er hatte bei der Be¬
setzung des Zollamtes die Schlüssel zum Geldfchrank zum Fen-
uer hinaus geworfen, damit sie einem Verwandten von ihm
Noracht würden) zu einem Jahr Gefängnis und 100000 Mark
Geldstrafe und wegen Beleidigung der Besatzungstruppen (er
hatte gerufen: Zu Hilfe, die Franzosen kommen!) zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt.

Rach der Peitsche der Versuch mit Sem Zuckerbrot.

In Bochum sind handschriftliche' PlSate angebracht wm
den, in denen die Bevölkerung aufgesotSert. wrrch Lebmsnntt
rn den französischen Verkaufsstellen zu kaufest. Die Presse w

Bedauerliche Ausschreitungen gegen Italiener.
Am Donnerstag abend ist es im Künstlerhaus zu Berlin

zu einem Vorfall gekommen, der voraussichtlich noch ein diplo¬
matisches Nachspiel haben wird. In eine Versammlung hier
lebender italienischer Kaufleute drang ein Trupp hiesiger Ele¬
mente ein, zwang die Versammelten, Las Lokal fluchtartig zu
räumen und schlug mit Gummiknüppeln, Schlagringen und
Stühlen so heftig auf die Ueberraschten ein, daß zwei italie¬
nische Kaufleute erhebliche Verletzungen davontrugen . Zu¬
rückzuführen ist dieser Neberfall auf eine Notiz der „Roten
Fahne", die sich mit den in Berlin bestehenden italienischen
Vereinen beschäftigte und ihnen „faszistische Umtriebe" vorwarf.
Gleichzeitig richtete das kommunistische Organ an seine Leser-
schast die Aufforderung, dafür zu sorgen, daß die „italienischen
Faszistonbanden" niedergehalten würden. Wie von italienischer
Seite glaubhaft versichert wird, hatte die Zusammenkunft einen
vollkommen unpolitischen Charakter. Man war zusammenge¬
kommen, um einen Vortrag über die Notwendigkeit engerer
Handelsbeziehungen zwischen Italien und Deutschland anzu¬
hören. Der Vorsitzende der italienischen Vereinigung hat bei
dem italienischen Botschafter Beschwerde wegen des brutalen
Ueberfalles eingelegt und der Botschafter hat, wie es heißt,
energische Schritte beim Auswärtigen Amt zugesagt. Die
„Rote Fahne" hat uns also wieder einmal eine hübsche Suppe
eingebrockt.

Ergebnis der Dollar-Anleihe.
Berlin, 29. März. Die auf die Dollarschatzanweisungen

des Deutschen Reiches eingegangenen Zeichnungen liegen zwar
noch nicht vor, Loch ist bereits festzustellen. Laß der von den
Banken genannte Betrag zur Hälfte gezeichnet worden ist. Ge¬
mäß dem von den Banken abgeschlossenen Garantievertrag
hat eine Auffüllung des Zeichnungsbetrags bis auf die 100
Millionen Goldmark zu erfolgen. Das Ergebnis entspricht dem,
was unter den gegenwärtigen Verhältnissen erwartet werden
durfte und kann als durchaus befriedigend bezeichnet werden.
Ein sehr erheblicher Betrag in Papicrmark , einschließlich der
Bankgarantien , 500 Milliarden , geht aus der Privatwirtschaft
auf die Reichsbank Wer und kommt somit dem Stützungs¬
fonds zugute, in Verbindung mit den Wrigen Maßnahmen der
Reichsbank. Besonders mit der inzwischen erfolgten Uebertrag-
ung erheblicher unbelasteter Geldbestände nach dem Ausland
ist die Stützungsaktton für die Mark auf eine bedeutend gün¬
stigere Grundlage als bisher gestellt und Reichsbank und
Reichsregierung werden in die Lage versetzt, die Stützungs¬
aktton fortzusetzcn.

Ausland. >

Warschau, 31. März . Der Warschauer Vertreter der Sow-
jetregierung teilte dem Polnischen Ministerpräsidenten mit, daß

die Vollstreckung der Todesurteile gegen die beiden katholischen
Geistlichen nicht stattfinden werde.

Paris , 31. März . Der belgische Außenminister Jasper
kehrt heute aus Mailand zurück und wird mit Poincare eine
Besprechung haben, die den Zweck einer Zusammenkunft zwi¬
schen Poincare , Theunis und Mussolini zur Lösung des Ruhr¬
konflikts haben soll.

Zwischenfälle in Ungarn mit einer Enteutekomunssio«.
Wien, 31. März . Gestern kam es in der ungarischen Stadt

Keoskemet zu unliebsamen Zwischenfällen. Eine Ententekom¬
mission forschte auf eine anonyme Anzeige hin nach angeblich
verborgenen Waffen. Die wegen der Haussuchungen aufge¬
regte Menge demonstrierte gegen die Ententeoffiziere. Ge¬
rüchte, daß die Ententeoffiziere tätlich angegriffen worden
seien, sind unwahr . Als die Mitglieder der Kontrollkommis¬
sion in Keoskemet erschienen und in acht Häusern eine Durch¬
suchung ergebnislos Vornahmen und sogar in die verschlossene
Wohnung eines aktiven Offiziers eindringen wollten, hat die
Menge die Ententeoffiziere beschimpft. Der Führer der Kon¬
trollkommission, der italienische Major Campagne, erklärte,
daß die Haussuchung bei dem ungarischen Offizier aus techni¬
schen Gründen unterbleibe. Als die Kommission fortfahren
wollte, wurde das Auto der Kommission von einem kleinen
Mädchen mit Steinen beworfen, sodaß ein Fenster einen
Sprung erhielt.

Angebliche RücktrittsabfichtenBonar Laws.
Basel, 29. März. Eine Londoner Agentur-Meldung der

schweizerischen Presse gibt verschiedene Gerüchte über den be¬
vorstehenden Rücktritt Bonar Laws wieder. Sowohl in den
Wandelgängen des Parlaments , wie in politischen Kreisen
Londons behaupte sich hartnäckig das Gerücht, daß Bonar Law
nicht mehr lange Zeit am Ruder bleiben werde. Der Minister¬
präsident, der bereits im Ministerium Lloyd Georges aus Ge¬
sundheitsrücksichten vom Posten des Führers der Kammer zu¬
rücktreten mußte, will durch die ungeheure Arbeit seines jetzi¬
gen Amtes sich sehr ermüdet fühlen. Auch sei er mit den bis¬
herigen Erfolgen seiner Politik, die von verschiedenen Seiten
stark bekämpf werde, nicht zufrieden. Bonar Law soll an einem
sich immer mehr bemerkbar machenden Herzleiden leiden. In
Parlamentarischen Kreisen bezeichnet man sogar bereits als
mutmaßlichen Nachfolger Bonar Laws den jetzigen Schatzkanz¬
ler Baldwin . Bonar Law hat auch in der gestrigen Ruhr¬
debatte im Unterhaus nicht gesprochen, sondern ist bereits am
Mittwoch nach der englischen Südküste zur Erholung abgereist.
(Die Meldung ist mit aller Vorsicht aufzunehmen. Schriftl .)

Besprechung zwischen Mussolini und BundeskanzlerSeipel.
Mailand, 31. März. Gestern nachmittag hat in der Prä¬

fektur eine längere Besprechung zwischen Mussolini und dem
Bundeskanzler Dr . Seipl stattgefunden, der dem Ministerpräsi¬
denten für alles, was Italien zugunsten der finanziellen Wie¬
derausrichtung Oesterreichs getan hat, dankte und die Hoffnung
aussprach, auch fernerhin auf die Unterstützung der italieni¬
schen Regierung in allen Fragen des wirtschaftlichen Wieder¬
aufbaues Oesterreichs rechnen zu können.

Die separatistische Rheinlandbewegungin italienischer
Darstellung.

Rom, 31. März. Der italienische Publizist Ansaldo hatte
Gelegenheit, die ganz geheime Tätigkeit der Kölner Sonder¬
bündler einzusehen. Er läßt sich darüber in der „Stampa"
aus und schreibt, gegen ein Trinkgeld habe der Führer der se¬
paratistischen Bewegung den gesamten Briefwechsel mit den
französischen Behörden vorgelegt. Jedermann , der Geld sprin¬
gen lasse, sagt er, könnte die interessanten Papiere lesen, aus
denen hervorgehe, daß die gesamte separatistische Bewegung
von den Franzosen ausgehalten und bezahlt werde. Die deut¬
sche Polizei könne sich mit Leichtigkeit in den Besitz dieser kom¬
promittierenden Dokumente setzen, aber leider habe der englische
Polizeikommissar Piagot von den Franzosen den Befehl erhal¬
ten, der deutschen Polizei das ihr doch zustehende Recht der
Haussuchungen zu verweigern.
Papierne Entschließungen, aber keine Taten der interalliierten

Sozialdemokratie.
Paris , 31. März . Die Interalliierte Sozialistenkonferenz

hielt gestern nachmittag eine zweite Sitzung ab. Die Mittei¬
lung, die nach Schluß der Beratung abends der Presse über¬
mittelt wurde, lautet : „Nachdem der französische Abgeordnete
Auriol seinen Bericht erstattet hatte und nach Feststellung des
Einverständnisses mit der deutschen Sozialdemokratie erörterte
die Konferenz die Fragen der Ruhrbesetzung und der Sicher¬
heit, sowie die Reparationsfrage . Die Konferenz legte Ent¬
schließungsentwürfe fest, die die Delegierten ihren Fraktionen
übermitteln werden. Diese werden über eine etwa zu unter¬
nehmende Aktion beraten und ihre Entscheidungen dem eng¬
lischen Unterhausmitglied Shaw übermitteln. Dieser wurde
beauftragt , eine spätere Konferenz einzuberufen.

Die neue Gefahr für bas Rheinland.
Marcel Ray erklärt im „Petit Journal ", nach seinen Ein¬

drücken in London sei die englische öffentliche Meinung jetzt in
überwiegendem Maße von dem Gedanken an einen neutrali¬
sierten rheinischen Pufferstaat zum Zwecke der Vorbeugung von
Kriegsgefahren zwischen Deutschland und Frankreich beherrscht.
Man sei in England der Ansicht, daß es ein Fehler wäre, in
den letzten Jahren immer nur die Reparationsfrage zu behan¬
deln, ohne die Frage der Sicherheit Frankreichs, die im Frie¬
densvertrag ursprünglich durch ein amerikanisch-englisch-sran-
zösisches Garantteabkommen gewährleistet werden sollte, an
ihre Stelle zu setzen. An jenes Garantteabkommen glaubt man
heute nicht mehr, zumal da Amerika es abgelehnt habe. Ein



solcher Vertrag würde in England , das nicht nur aus die Ge¬
sinnung der britischen Inseln Rücksicht nehmen müsse, sondern
auch auf die Dominions , niemals populär werden . Dagegen
würde die Schaffung eines neutralen und von: Völkerbund
überwachten rheinischen Staates den Schutzwall zwischen Frank¬
reich und Deutschland bilden , den keines der beiden Länder
überschreiten dürfe , ohne sich der Verantwortung an einem
neuen Krieg schuldig zu machen. Dafür wäre für England
eine klare Situation gegeben, durch die vorgezeichnet würde,
wie sich das Land im Falle eines neuen Angriffes von dem
einen oder anderen Staate zu verhalten hätte . Angeblich soll
die Meinung Englands so sehr für diesen Plan gewonnen sein,
daß alle Mittel zur Verwirklichung , auch die Mittel schärfsten
Zwanges gegenüber Deutschland , ins Spiel gesetzt werden
sollen. Dagegen würde England unter allen Umstän¬
den entscheidende Sicherheiten dafür verlangen , daß Frankreich
in keiner Form eine Angliederung des rheinischen Gebiets an¬strebe.

Der „Temps " gegen Sie „deutschfreundliche" päpstliche Kanzlei.
Paris , 31. März . Mit dem Jnterventionsplan des Papstes

in Form einer Osterbotschaft setzt sich der „Temps " auseinan¬
der . Das Blatt erinnert daran , daß Reichskanzler Dr . Cuno
kürzlich in München mit dem päpstlichen Nuntius Pazzelli ge¬
sprochen habe, demselben geistlichen Würdenträger , mit dem ein
deutscher Kanzler bereits 1917 verhandelte . Damals habe die
päpstliche Kanzlei und Kardinal Gaspari mit dem Nuntius Pa-
zelli eine Intervention zugunsten Deutschlands unternommen
und es sei nicht ausgeschlossen. Laß sich dieser Versuch setzt wie¬derhole . Daß es sich nur um ein Unternehmen im Interesse
Deutschlands handeln könne, erscheint dem französischen Blatt
unzweifelhaft . Der „Temps " fordert , daß die Meldung über
den päpstlichen Friedensschritt von amtlicher Seite umgehend
dementiert werden soll.

Französischer Geldraub.
Paris , 31. März . Die französischen Morgenblätter mel¬

den aus Mainz , daß eine Summe von ly Milliarden Mark
und 4VY0V0 Franken in Noten von den französischen Behör¬
den im Bahnhof von Höchst beschlagnahmt worden sei. Die
Summen sollen, wie die Meldungen besagen , von der Reichs¬
bank an ihre Filiale nach Wiesbaden , übersandt worden sein.
Sie sollen von den Alliierten zur Begleichung der Okkupa¬
tionskosten verwendet werden , die das Reich seit der Ruhrbe-
setzung schuldet.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Konfirmanden

der Evangel. Gesamtkirchengemeinde Neuenbürg,
s.) Knaben (36 ) :

Adolf Hegelmaier, Eugen Schmid, Hermann Klauser,
Hermann Müller, Karl Trostei, Karl Widmaier, Hans Wid-
mann, Franz Metzl, Fritz Scheck, Albert Weick, Max Kainer,
Wilhelm Kull, Fritz Schickert, Wilhelm Keck, Karl Fischer,
Karl Mayer, Paul Scheerer, Richard Scheerer, Walter
Reißer, Wilhelm Finkbeiner, Richard Waidner, Emil Dietrich,
Paul Schoch. Karl Heß, Ernst Blaich, Emil Koch, Ernst
Keck, Fritz Schroth, Theodor Schwemmle, Willi Steinmetz,
Eugen Rau, Rudolf Seufer, Kurt Scheerer, Fritz Müller,
Reinhard Weber, Otto Köhler.

b) Mädchen (28 ):
Hilde Knorr, Luise Wurster, Luise Jörger, Mathilde

Pfister, Elsa Neuhauser, Mina Maisenbacher, Elsa Vogt,
Hedwig Stoll, Friederike Scheerer, Paula Stengels, Helene
Kläger, Elisabeth Hagenbuch, Martha Beyle, Anna Haist,
Helene Stengels, Hedwig Stieringer, Anna Stutz, Klara
Bürkle, Klara Blaich, Elsa Schmid, Martha Meeh, Gertrud
Heinzelmann, Elsa Zündel, Luise Müller, Luise Breusch,
Ella Mayer, Anna Kappler, Frida Kienzls.

Neuenbürg, 3. April. Die beiden Osterfeiertage waren
von herrlichstem Frühlingswetter begünstigt. Zwar wehte
jeweils am Morgen ein recht kühler Wind, aber nach und
nach drang an beiden Tagen sieghaft die Sonne durch. Der
Reiseverkehr sowohl aufs Schusters Rappen wie auf der
Eisenbahn, auf dem Stahlroß und in Autos war ein ganz
enormer. Ausflügler wie Gasthofbesitzer dürften an diesen
beiden Tagen auf ihre Rechnung gekommen sein. Auch heute
hält die kühle aber trockene Witterung an, die Sonne lacht
bereits in den Morgenstundenvom klarblauen Himmel; der
Frühling behauptet sein Recht. Möchten wir von Rückschlä¬
gen verschont bleiben.

Wildbad, 29. März . (Saison -Ausblick.) Endlich hat der
Frühling doch seinen Einzug gehalten . Seit einigen Tagen
herrscht schönes, warmes Wetter . Der Eintritt einer trockenen,
wärmeren Jahreszeit war seit langem jedermanns sehnlichster
Wunsch . Denn kaum hatte der vorjährige trübe und regne¬

^ 9m Haufe äes Kommerzienrates.
Roman van E. Martitt.

Es hatte etwas Zornmütiges , Verbissenes in ihrem schönen,
bleichen Römergesichte gelegen, als sie gegen zehn Uhr aus dem
ersten Stockwerk hcrabgekommen war . Sie , der gefeierte Mit¬
telpunkt o:r geselligen Kreise, das schöne Mädchen, dessen geisti¬
ges Uebeigewicht, dessen scharfes Urteil für alle Bekannten maß¬
gebend war , sie batte zu ihrer tiefsten Entrüstung die klägliche
Rolle einer UeLerslüssigen droben in dem „sogenannten" Kran¬
kenzimmer spielen müssen. Außer Henriette , die, auf einem
Sofa liegend, uni keinen Preis Käthe verlassen wollte , war auch
die Tante Diakon»s als Pflegerin erschienen. Sie hatte zugleich
ein Unterkommen in der Villa suchen müssen, denn auf dem
Hause am Flusse, das ja der Unglücksstätte am nächsten lag.
waren die . Schornsteine eingestürzt : an der südlichen Haus¬
mauer zeigten sich bedenkliche Risse und Sprünge ; die Fenster
lagen in Trümmern , und keine der Türen paßte mehr in Schloß
und Angst . — Eine Freundin der Tante Diakonus , die mit
ihr nach des Doktors Verheiratung das Haus hatte bewohnen
iollen, uns schon eingezogen war , hatte man mit oer Köchin
in der Schlagmühle hei Suse untergebracht , und für die Nacht
hatte der Doktor zwei Wächter au dem verlassenen Hause ruf-gestellt.

Am Bette der Verletzten war kein Platz für Flora gewesen.
Zu Häupten hatte die Tante , entsetzlich verweint in einem Lehn¬
stuhl gesessen, und ihr gegenüber der Doktor. „Die Alte" hatte
sich gebärdet , als sei Käthes ungefährliche Stirnwunde , ihre
anhaltende Betäubung das Aklerbeklagenswerteste, das der un¬
heilvolle Tag überhaupt gebracht habe, und der Doktor war nicht
von seinem Platz gewiche« — er hatte Käthes Hand nur rus

rische Herbst , welcher unserer letzten, so vielversprechende « Sai¬
son ein vorschnelles Ende bereitete , den Rücken gekehrt , so gab
der Winter seine durchfeuchtete , schmutzige Visitenkarte ab . Eswar nicht der gefürchtete kalte Herr , sondern der mürrische,
naßkalte und deshalb umso gefährlichere Geselle. Nachdem nun
die Sonne wieder ihr freundliches Gesicht zeigt , die Natur zu
neuem Leben erwacht ist, werden auch die Herzen der Menschen
wieder höher schlagen und hoffnungsfreudig sieht unsere Bade¬
stadt der kommenden Hauptkurzeit entgegen . Und wenn das
jetzige schöne Wetter von Bestand ist, können wir auch dieses
Jahr wieder mit einem früheren , hoffentlich recht baldigen Be¬
ginn der Hauptkurzeit rechnen , die offiziell am 1. Mai beginnt.
Ganz hat ja der Kurbetrieb dieses Jahr nicht geruht . Zum
erstenmal können wir auf einen , wenn auch beschränkten Win¬
terbetrieb zurückblicken. Und wir können wohl sagen, daß er
angesichts der wenig günstigen Witterung nicht schlecht abge¬
schnitten hat . Was wird nun die Sommerknrzeit den deutschen
Bädern , insbesondere unserem schönen Wildbad , bringen?
Eine gute oder schlechte Saison , mehr oder weniger Kurgäste
Wie in früheren Jahren ? Prophezeien ist ja eine undankbare
Sache . Doch lasten sich aus den Zeitverhältnissen , wie sie sich
bis jetzt entwickelt haben , immerhin einige Schlüsse ziehen. Die
erste Voraussetzimg einer guten Saison wird immer schönes
Wetter sein. Sommerwetter , wie 1921 und 1911 ist richtiges
Bäderwetter . Ein günstiger Faktor für die deutscher! Bäder
ist jedenfalls der schlechte Stand unserer Mark . Selbst die
reichsten deutschen Familien sind nicht in der Lage , einen Kur¬ort im Ausland zu besuchen. Die Schweiz , Italien , Südfrank¬
reich usw . sind ihnen unter den heutigen Verhältnissen ver¬
schlossen. Sie müssen wohl oder übel deutsche Bäder und Kur¬
orte aufsuchen und lernen dadurch deren Schönheiten , ihre Heil¬
mittel und sonstigen Vorzüge kennen. Das ist Wohl der einzige
Sogen , welchen das über Deutschland hereingebrochene Valuta¬
elend gestiftet hat . Dagegen können wir leider auf den Mittel¬
stand, der früher das Hauptkontingent an Kurgäste stellte,
nicht mehr rechnen ; er kann sich keine Badekur mehr leisten.
Damit ist aber keineswegs gesagt , daß die bürgerlichen Häuser
mit einem geringeren Besuch zu rechnen haben . Sie werden
Ersatz erhalten durch solche Gäste, die früher erster Klasse fuh¬
ren und jetzt gezwungen sind, dritter oder vierter Güte zu
fahren . Auch die unter den veränderten wirtschaftlichen Ver¬
hältnissen reich Gewordenen werden nicht alle die Häuser ersten
Ranges bewohnen . Viele fühlen sich trotz ihres Reichtums in
diesen doch nicht heimisch und werden bürgerliche Häuser auf¬
suchen. Die Häuser ersten Ranges werden immer mehr auf
die Großindustrie und die Hochfinanz angewiesen sein, vor
allem aber auf die Fremden aus valutastarken Ländern . Ob¬
gleich nicht vergessen werden darf , daß die deutschen Kurorte
in erster Linie für die Gesundheit des deutschen Bürgers da
find, so können diese auf den Besuch des Ausländers doch nicht
verzichten . Zur Zeit hat die deutsche Regierung zwar die Zu¬
reise von Ausländern unterbunden . — Die Aufrechterhaltung
dieser Maßregel , ob sie nun aus politischen oder wirtschaftlichen
Gründen erfolgte , wäre natürlich für alle Kurorte , auch für
Wildbad , von einschneidender Bedeutung ; sie könnte unter Um¬
ständen katastrophal wirken . Wir glauben deshalb , daß die
Sperre nur vorübergehender Natur sein wird . Doch sollten
energische Schritte von sämtlichen deutschen Kurorten zur Be¬
seitigung der Sperre unternommen werden , ehe es zu spät ist.
Von allergrößter Wichtigkeit für jeden Kurort ist selbstver¬
ständlich eine gute Bahnverbindung . In dieser Beziehung ist
uns voriges Jahr die Reichseisenbahn in weitgehendster Weise
entgegengekommen . Die direkten Wagen nach und von Berlin,
Frankfurt und München haben sich bewährt und es steht zuhoffen , daß diese Wagen auch dieses Jahr wieder eingesührt
werden und daß die wenigen Wünsche, die wir in verkehrstech¬
nischer Beziehung dieses Fahr an maßgebender Stelle vorgetra¬
gen haben , gleichfalls in Erfüllung gehen werden . Alles in Allem
genommen , können wir also guten Mutes der diesjährigen
Kurzeit entgegengehen , die uns voraussichtlich keinen über¬
mäßig starken, aber doch einen befriedigenden Fremdenbesuch
bringen dürfte . Unser berühmter Kurort wird seine alte An¬
ziehungskraft ausüben und seinen Weltruf als Heilbad und
Luftkurort aufs neue bewähren.

Württemberg.
Mettiugev , 30. März. (Mutige Frau .) In der Haupt¬

straße wurde eine Frau, die ein Kind vor der ihm durch ein
herannahendes Automobil drohenden Gefahr bewahren wollte,
von dem Kraftwagen erfaßt und überfahren. Schwer ver¬
letzt mußte die Frau dem Eßlinger Krankenhaus zugeführt
werden. An ihrem Aufkommen wird gezweifelt. Das Kind
kam mit einigen Hautschürfungen davon.

Tübingen, 31. März. (Ehrendoktoren.) Die medi¬
zinische Fakultät hat Deutsch-Amerikanern, unermüdlichen
Helfern der alten deutschen Heimat, dis in der Stille un¬
endlich viel Gutes getan und an der Spitze fast aller deutsch¬
amerikanischen Liebeswerke seit Kriegsbeginn gestanden haben,
eine besondere Ehrung zuteil werden lassen: Henry Heide
und August Heckscher sind zu medizinischen Ehrendoktoren
ernannt worden. Der deutsche Botschafter in Washington,

Dr. Wiedfeldt, hat sich lt. Tübinger Chronik bereit-M
dieser Ehrung durch persönliche Ueberreichung derr>i«l?noch ein besonderes Gepräge zu geben. ^

Kottweil , 3l . März. (Bahnunfall.) Der neue«
der den Verkehr zwischen Karlsruhe, Villingen, Freibuv
Basel vermittelt, erlitt bei Eutingen einen Unfall dadmz
daß die Lokomotive eines Güterzugs auf den dort hali»̂
Eilzug aufstieß. Die Hinteren Wagen wurden schwerh
schädigt. Eine Frau erlitt erhebliche innere VerletzM!und mußte ins Krankenhaus gebracht werden. ^

Schramberg, 31. März. (Kein Spion. — >
Eifersuchtstat.) Wie mitgeteilt wird, hat sich der Spions
verdacht gegen den festgenommenen FilmfabrikantenW «
aus Straßburg nicht bestätigt. Da die Personalpapiere s»
Betreffenden in Ordnung waren, ist er außer Verfolgung,,
setzt worden. — Bekanntlich war hier durch Sperrung st
Lauterbacher Landstraße mittels eines BaumstammesI
Kraftwagen gefährdet worden. Der Täter konnte erm«
werden und ist geständig. Es handelt sich um eine W.
suchtstat. Der Lenker und Besitzer des Wagens, ein FW
zose, der seine hier wohnende Braut, eine ausgewieseneK
säfferin, besuchen wollte, wurde wegen PaßvergehensW
Verfehlung gegen das internationale Kraftfahrzeugabkoninmin eine Geldstrafe von 10000 Mark genommen.

Ulm, 31. März, (Anrüchiger Fund.) Der Straßen-
reiniger, der den Karlsplatz zu besorgen hat, fand dies«Tage zwei Hundertmarkscheine an einem etwas versteckte«
Platze. Anzeichen lassen lt. Schwäb. Volksboten daran!
schließen, daß ein in Not Geratener in Ermangelung eines
anderen Papiers diese zu hinterlistigen Zwecken verwendethatte.

Aalev, 31. März. (Vom Blitz erschlagen.) Das erst,
Frühlingsgewitter hat in Sulzdorf bereits ein Opfer gefor¬
dert. Der 52 Jahre alte Landwirt Hörner wurde auf den,
Feld vom Blitz getroffen und als Leiche nach Hause gebrach.Tettuavg , 31. März. (Verhaftung.) Unter dem Vep
dacht des Meineids, in einem Alimentenprozeß geleistet, wurdr
ein LandwirtW. aus L. (Gemeinde Meckenbeuren), Vater
von acht Kindern, verhaftet und am Donnerstag dem Unter¬
suchungsrichter in Ravensburg zugeführt.

Bade«.
Singen , 31. März. Einem Diebesnest ist die Gendarmerie

in Singen aus die Spur gekommen. Das wertvolle Diebes-
gut, Stoffe im Werte von Millionen u. a. aus Entwen¬
dungen bei einer Singener Speditionsfirma stammend, war so
gut verstaut, daß es zunächst nicht gefunden wurde. Ein
Beobachtungsdienst stellte fest, daß man das Diebesgut auf
dem Hohentwiel zu verstecken suchte. Dieb und Hehler sind
verhaftet.

Ueberliugeu, 31. März. Am Sonntag waren der
Zimmermann Joseph Schuster und Franz Hohnhaus in ei¬
nem Paddelboot nach Sipplingen gefahren, hatten von dort
gegen Abend die Heimfahrt angetreten und ewrden seitdem
vermißt. Wie jetzt gemeldet wird, ist bei Ludwigshasen das
Boot aufgefunden worden. Man fand darin den Rock des
Hohnhaus und etwas Geld. Es muß darnach leider als
Tatsache angenommen werden, daß die beiden im Bodensee
ertrunken sind. Die beiden im 30. Lebensjahr stehenden
Männer sind verheiratet und Vater je zweier Kinder.

Mannheim , 31. März. Bei der Kontrolle auf dem
Schlachtviehmarkt hat die Wucherpolizei einen 55 jährige»
Viehhändler aus Ilvesheim verhaftet, weil er eine Kuh mit
Kalb, die er für 700 000 Mk. eingekauft hatte, für 1700000
Mark weiterverkaufte. Ein Wirt wurde wegen Preistreiberei
angezeigt, der Wein zu 8000 Mark das Liter verkaufte, für
den er selbst nur 2631 Mark bezahlt hatte. Auch ein Kauf¬
mann, der für Petroleum über 600 Mk. über den Einkaufs¬
preis nahm, wurde zur Anzeige gebracht.
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Vermischtes'
Der Brauerstreik in Bayern hat sich verschärft. Dir be¬

triebe hatten den Streikenden einen Einschreibebrief gesamt,
daß jeder entlassen ist, der Freitag nicht zur Arbeit antrm.
Dieser Schritt hatte keinerlei Erfolg , im Gegenteil , die Streu¬
lage wurde dadurch verschärft . In verschiedenen Betrieben sstbereits Biermangel eingetreten . Die sozialistische Presse fordert
die Arbeiterschaft auf , sich während des Streikes des Bierge¬
nusses zu enthalten . Die Brauereiarbeiter Augsburgs Hab»
mit zwei Drittel Mehrheit beschlossen, sich an dem Brauerer-
arbeiterstreik nicht zu beteiligen.
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78t Im Ha
der jeinen gelassen, wenn der Umschlag auf ihrer Stirn er¬
neuert werden mußte. Ein solch bejorgnisvolles Gebaren um
„das robuste, lange Mädchen mit den Nerven und Gliedern der
ehemaligen Holzhackerstochter" widerspruchslos mit anzusehen,
dazu hatte denn doch für Flora ein vollgerütteltes Maß Geduld
und Selbstüberwindung gehört.

Des ewigen bangen Geflüsters müde und einsehend, b«,ß sich
heute mit all den verwirrten Menschen kein vernünftiges Wort
reden lasse, war die schöne Braut endlich hinabgestiegen . Zu
Bette war sie selbstverständlich auch nicht gegangen ; sie hatte
das verunglückte Polterabendkleid abgestreift , ihre schmiegsamen
Glieder ln den weißen Kaschmirschlasrock von griechischemZu¬
schnitte gehüllt und sich gegen Morgen ei» wenig auf das Ruhe¬
bett hingestreckt.

Jetzt, mit Tagesanbruch , hatte Flora hinaufgeschickt und den
Doktor zu sich bitten lassen — si« hörte ihn sicheren, militärisch
festen Schrittes durch den Gang kommen. Mit eiligen Händen
die verschobenen Stirnlöckchen unter den Spitzen des Morgen¬
häubchens noch einmal zurechtzupsend, drückte sie das weiße Mar-
morgesicht tiefer in die roten Polster und sah blinzelnd nach der
Tür , durch die er eirrtreten mutzte.

Er schritt über die Schwelle. Sie hatte ihn noch nie so ge¬
sehen, und deshalb erhob sie sich unwillkürlich, als trete ein
fremder Mann herein.

„Ich fühle mich unwohl, Leo," jagte sie unsicher und ohne
den Blick des Erstaunens von dem Gesichte wegzuwenden, das
bleich, überwacht und dennoch wie von einem inneren Lichte
belebt und durchleuchtet, plötzlich einen so völlig veränderten
Ausdruck angenommen hatte . „Mein Kopf brennt — der Schrek-
ken uns durchnäßte Füße haben mir jiäenfalls ein Fieber zu--gezoaen." Sie setzte das stockend hin.ru. während keine Anaen

kalt prüfend mir der beobachtenden Ruhe des Aerztes Uber ihre
Züge hinstreiftcn . Dieser eine Blick machte ihr das Blut siede».

„Nimm dich in acht, Bruck!" jagte sie mit völlig beherrschter
Stimme , aber ihr Busen wogte unter gepreßten Atemzügen mW
die schöngeschwungenenBrauen hoben sich, so daß zwei -renze,
tiefe Ouerfalten die weiße Stirn durchschnitten. „Ich erstag«
es nun schon monatelang geduldig, daß deine Praxis die be¬
liebte ist, der ich mich unterordnen muß." Sie zuckte die Äch-
sein. „Ich sehe ein, daß das mein Schicksal bleiben wird, und
denke groß genug, um mich darüber hinwegzusetzen: den» diese
Hingebung an seinen Beruf macht den Mann bedeutend, oesse»
Namen ich tragen werde : aber ich verwahre mich entschiede»
gegen jede Zurücksetzung, sobald ich selbst deinen ärztlichen Rat
brauche," fuhr sie fort . „Wir alle haben unter dem furchtbare»
Ereignis zu leiden gehabt — ich armes Opfer mußte bei alle«
Schrecken noch die halb wahnwitzige Großmama und Henriette
in ihrem trostlosen Zustande unter die Flügel nehmen — ei»«
nicht zu beschreibende Aufgabe . Und doch ist es dir bis zu die¬
ser Stunde nicht eingefallen , auch nur einmal zu ;ragen : Mie
trägst denn du das Unglück?'"

„Ich habe nicht gefragt , weil ich weiß, daß bei dir der¬
gleichen seelische Eindrücke durch den Verstand kontrolliert wer¬
den und weil ich auf den ersten Blick hin sehe, wie wenig dem
körperliches Befinden in Wahrheit beeinträchtigt ist."

Sie horchte befremdet auf den Ton seiner Stimme — er
sollte gelassen wie immer klingen, und »och bebte er hörbar,
wir infolge ungestümer Herzschläge.

^Fortsetzung folgt .)
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«i »ae«Shte Goldstücke. Im . Stistumskrankmhause in-ine alleinstehende bchahrme Frau . Unter chrem
Speyer, starb e ^ y Rocktasche eines Kleides eingenäht

a/bnund vier Zwanzigmarkstücke in Gold, nach dem
heben Zehn .un° twa ^500  Mark . Man konnte damit die
heutigen Beerdigungskosten bestreiten.
Lerchlegungs- ^ H l̂zhgndler. Im Viernhcimer Walde un-

. haben zwei Burschen eine größere Menge
weit Mcinnhem,̂ ya sich dann nach Weinheim , wo sie
^ ^ Ländler auftraten und das gestohlene Holz für meh-

^ ^Ä ' r tausend Mark zu verkaufen suchten, was ihnen auch
en« h»' dertwUMo^ schöpfte aber Verdacht und er¬

stattete Adige ?'worauf die beiden „Holzhändler" verhaftet
^ « »Ltänberuwrd im Grunewald . Im Grunewald wurde
. Student der Medizin Vawademotrios ermordet

Da keine Wertsachen geraubt waren, so nimmt
-MMUnden, ^ einen politischen Mord handelt.
EqAt ',î überfluß für Schundhefte. Eine neue Schundliste. der deutschen Volks-

Wohlfahrts- und Jugendverbände aller Parteien
^ ^ Mckckmmen der Oesfentlichkeit übergeben. Sie enthält nur
^Ä nAvMich bei Schulkindern im Reiche gefundenHeste, die nacklwe^ ^ in die Milliarden. Zeitun-
^n tterben̂ eine wertvolle Zeitschrift nach der anderen geht

wissenschaftliche Bücher, oft der Ertrag einer Lebensarbeit,
nickt gedruckt werden. Wer die Schundverlage Werren

Taa um TaG durch kein Steigen der Papierpreise gehemmt,
sU s-Äk-nrerstörenden Massenerzeugmsie auf den deutschen
LstÜmarkt Wie lange noch läßt sich die deutsche Leserwelt

widersinnigen Zustand gefallen?
^ Srböhuna der Biersteuer. Wie aus parlamentarischen
Kreisen verlautet, wird der Reichsfiimnzminister in der näch-
m», lleit den Entwurf eines neuen Biersteuergesetzes einbrm-
ac der eine Anpassung dieser Steuer an dw jeweiligen Bier-
vvesse vorsieht. Die bisherige steuerliche Begünstigung der
llwerMtrebc und der Hausbrenner soll wegfallen . Der Er-
La der neuen Steuersätze für 1923 ist auf 30 Milliarden ver-
anscklaat Der Gesetzentwurf soll am 1. Mai in Kraft treten.
Für den Fall der Annahme des Gesetzes durch die gesetzgeben-
An Körperschaften ist eine Anpassung der Gesetze über den Ein¬
tritt der Freistaaten Württemberg, Bayern und Baden in die
Biersteuergemeinschaft vorgesehen ^

Die Deutschen Argentiniens für die Ruhr . Die deutschen
Kolonien in Südamerika und auch Zentralamerikas haben sich
sehr lebhaft an der Ruhrspende beteiligt . Das gilt besonders
für Mexiko, Chile und Brasilien , vor allem auch für Argen¬
tinien. Aus letzterem Land sind jetzt 600 000 Peseten gleich sechs
Milliarden Mark gesammelt worden.

Merkwürdiges Testament. Ein alter, totkranker Farmer
machte sein Testament und diktierte dem Notar : „Meiner Frau
vermache ich 1000 Dollar Renten." — „Und was soll geschehen,
ioeiiii sie, da sie noch jung und schön ist, heiratet?" fragte der
Notar. „Dann soll sie 2000 Dollar erhalten ." — „Wie, das
Doppelte?" — „Allerdings, der Mann , der den Mut hat, meine
Frau zu heiraten, wird es gebrauchen können."

Handel und Verkehr.
Wirtschaftliche Wochenrundschau.

Geldmarkt. Am Schluß der 6. Woche seit der Stabilisie¬
rung des Markkurses, das heißt, seit dem Tage , an dem der
Dollar auf den Preis von annähernd 21000 Mark gesunken
und bei diesem Preise geblieben ist, konnte im Zentralausschuß
der Reichsbank der Präsident feststellen, daß die 2. Märzwoche
die Bank erheblich weniger belastet hat als die erste, nämlich
nur mit 289 gegen 734 Milliarden . Freilich die schwebende
Reichsschuld hat sich in den letzten 4 Wochen genau verdoppelt,
indem sie aus 4839 Milliarden gestiegen ist. Mit einer Ent¬
spannung des Geldmarktes ist deshalb noch nicht gleich zu rech¬
nen. Sie hängt außerdem viel zu sehr von der politischen Ent¬
wicklung ab. Eine Diskontveränderung steht bevor. Am 28.
März kosteten 100 deutsche Mark in Zürich 0,0259 (am 21.
März 0,026) Franken; in Amsterdam 0,0121 (0,0121) Gulden;
in Stockholm 0,0185(0,0185) Kronen ; in Wien 338 (343) ; in
Prag 487 (48714) Kronen und in Mewyork 0,0048 (0,0048)
Dollar.

Börse. Die Zurückhaltung der vorigen Woche und die ei¬
gentlich jetzt vor der mehrtägigen Unterbrechung des Geschäfts
durch die Feiertage selbstverständlichgewesen wäre, ist über¬
raschenderweise aus dem Börsenverkehr wieder gewichen. Am
Mittwoch schlossen die deutschen Börsen überall in recht fester
Stimmung und hatten ein von starker Kauflust belebtes Ge-
schaft aufzuweisen. Man sprach von einer bevorstehenden Be¬
festigung der Devisenkurse, an die wir jedoch nicht glauben.
Dagegen regte offenbar die Ankündigung einer Diskonter-
matzigung sowie die freundliche Beurteilung der außenpoliti-
ichen Lage auf Grund der neueren Mitteilungen aus Italien,
Amerika und England an. Ob die auf eine Ermäßigung der
Kohlenpreise gesetzten Hoffnungen sich erfüllen , wollen wir da-
xMesiellt sein lassen. Bevorzugt wurden Maschinenaktien undMetallwerte.

3m Hause äes Kommerzienrates.
Roman von E. Martitt.
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Produktenmarkt. Die GetreiÄepreise haben bereits wieder
etwas angezogen . Dagegen hat die süddeutsche Mühlenvereinig¬
ung ihren Mehlpreis , 170000 Mark für den Doppelzentner ab
Mühle , unverändert gelassen. Die Stuttgarter Landesproduk¬
tenbörse hat am 26. März den Preis für Heu um 4000 aus
36 000 Mark und den für Stroh um 6000 auf 34 000 ermäßigt.
Dagegen waren an der Berliner Produktenbörse vom 28. März
Preissteigerungen zu verzeichnen. Es kostete der Doppelzentner
Weizen 42 000 (plus 3000), Roggen 39 500 (plus 2500), Gerste
32 000 (plus 1000), Hafer 31 OM (plus 3000), Mais 43 000
(plus 4000), Mehl 125 000 (plus 10 000) Mark.

Warenmarkt. Je mehr man vom Preisabbau spricht, desto
schwerer wird er. Der gute Wille ist ja Wohl überall vorhan¬
den, weil jedermann einsieht, daß wir sonst den Kampf an der
Ruhr nicht gewinnen können. Aber das Lohn- und Preis¬
niveau ist, wie der Reichsbankpräsident mit seiner ganzen
Auioriät feststellt, zum Teil noch in weiterer Steigerung be¬
griffen und der Großhandelsindex meldet bisher nur ein schwa¬
ches Abgleiten der Preise . Es ist zu hoffen, daß die anhaltende
Stetigkeit der Reichsmark zu einer rascheren Preissenkung
führt, aber zuerst müssen die für die Lebensführung wichtigen
Gegenstände noch ganz erheblich nachgeben, ehe eine Lohnherab¬
setzung das Signal zum allgemeinen Preisabbau geben kann.
Die letzte Berichtswoche hat jedenfalls keinerlei nennenswerten
Fortschritte dieser Art gezeitigt.

Biehmarkt. Die Lage ist unverändert . Die Preise sind
stabil geblieben, die Pferdepreise haben sogar eher noch ange¬
zogen.

Versäumte Abonnements
auf den„Enztäler"

könne» bei allen Postanstalten, Postboten und Agen¬
turen, in der Stadt beim Verlag und den Austragerinneu

uachgeholt werden.
Erschienene Nummern werden nachgeliefert.

Jede Postavstalt, jeder Briefträger und Postbote find zur
Annahme von Monatsbestellungenverpflichtet.

Neueste Nachrichten.
Koblenz, 31.März. Die deutsch-britischen Verhandlungen

über die Benutzung der Eisenbahn in der englischen Zone
für dir französischen und belgischen Truppentransporte aus
Anlaß der Ruhraktion haben nunmehr zu einem Ergebnis
geführt. Darnach wird auf der rheinischen Strecke Brühl-
Kierberg—Köln—Worringen ein militärischer Nach- und
Abzugsverkehr in einem Rahmen zugelassen, der ungefähr
dem Durchschnitt des Verkehrs entspricht, wie er vor der
Ruhraktion durchgeführt worden ist. Darüber hinaus sind
täglich zwei reine Verpflegungszügeund eine Kurswagen¬
gruppe bis zu' 3 Personenwagen und einem Packwagen zuge¬
lassen. Diese Kurswagengruppe von und nach der französischen
Zone soll auf der bezeichnten rheinischen Strecke täglich
fünfmal in jeder Richtung Anschluß an die deutschen Per¬
sonenzüge haben und lediglich dem persönlichen Militärreise¬
verkehr dienen, der bisher in reservierten Abteilungen in
deutschen Zügen vorgenommen wurde und die dafür in Weg¬
fall kommen.

Berlin, 2. April. Wie die Morgenblätter berichten,
wurde am frühen Morgen des zweiten Osterfeiertages die
große Schachtanlage„Bergmannsglück* in Buer, ein Doppel¬
schacht mit 5500 Arbeitern, von einem starken Kommando
französischer Soldaten besetzt. Da der Haupkeingang wegen
der Feiertage geschlossen war, verschafften sich die Franzosen
durch Einbruch in die Ziegelei Eingang in das Zecheninnere.
Die Zeche „Bergmannsglück" ist die Lichtzentrale für den
Kreis Buer und ist Kraftstation des Bezirks Recklinghausen
mit zahlreichen Gemeinden. Der Betriebsrat wird heute
zu der Besetzung durch die Franzosen Stellung nehmen.

Kairo, 2. April. Die ägyptische Nationaldelegation hat
ein Manifest erlassen, worin sie ihre Befriedigung über die
Freilassung Zugal Paschas durch die englische Regierung
ausdrückt und erklärt, sie fasse dieses Ergebnis als den ersten
Schritt in der Erreichung eines Abkommens auf.

Verstummen halb jpöttisck, halb schmollend wieder an und ging
ihm um einige Schritte nach. „Möglich, daß mein gerechtes
Urteil ein wenig zu drastisch ausgesprochenwar; — aber ich
bin nun einmal eine geschworene Feindin aller schwächlichen Be¬
mäntelung und habe dabei auch alle Ursache, empört zu sein.
Meine Schwester Henriette, mit deren Erbteil Römer spekuliert
hat, wird mit dem Zusammensturze bettelarm, und Käthe? —
Sei versichert, daß ihr von ihrem ganzen ungeheuren Vermögen
nicht ein Papierjchnitzelbleibt!"

„Desto besser!" tam es wie ein Hauch von den Männerlippen,
die so jünglingshaft rot und keusch unter dem vollen Barte
schimmerten und in diesem Augenblick sanft zu lächeln schienen.

So schwach die zwei Worte auch geklungen hatten, Floras
Ohr hatte sie doch aufgefangen. „Desto besser?" fragte sie er¬
staunt und schlug, halb und halb lachend, die Hände zusammen.
„Sehr angenehm ist mir unsere Jüngste allerdings auch nicht,
aber was hat sie denn verbrochen, daß du ihr Unglück in so
befremdlicherWeise aufnimmst?"

Er biß sich wie in innerem Kampfe heftig auf di« Unterlip¬
pen und preßte die Stirn an das Fensterkreuz; fie sah nach-
stnnend neben ihm weg, hinaus in den Garten, wo eben der
goldene Morgenstrahl das weiße Haupt der steinernen Brun-
nennymphe erreichte.

„So schlimm wie Henriette ergeht es Käthe allerdings nicht
— die Schloßmühle bleibt ihr, und die mag schon ein hübsches
Stück Geld wert sein," setzte sie nach einer Pause hinzu. „Dort¬
hin kan» sie sich retten, wenn hier alles zusammenbricht, und
auch für unsere arme Brustkranke wüßte ich keinen besseren
Zufluchtsort: beide Schwestern lieben sich ja und würden sich
gewiß vertragen. Es wird uns auch nichts anderes übrig blei¬
ben; sie Großmama mit ihrem schmalen Einkommen kann un¬
möglich für Henriette sorgen, und dir werde ich selbstverständlich
nie zumute», die kranke Schwester in unsere junge Häuslichkeit
miizunehmen." Sie schlang plötzlich ihren Arm in den seinigen
unv jah oerführerijch zärtlich z« ihm auf. „Ach Le», wie « Kl

Besetzung deS alte« Benzwerkeö durch die Franzose » .
Mannheim , 31. März . Die Franzosen haben in den erste«

Vormittagsstunden in der Humboldt-Schule Quartier für etwa
200 Mann requiriert und das evangelische Waisenhaus mit
etwa 60 Mann belogt. In dem zwischen dem Meß -Platz und
dem Neckar gelegenen Bahnhof der früheren preußisch-hessische«
Staatsbahn halten sich die Franzosen zur Zeit nur in den War¬
teräumen auf. Der Personen - und Güterverkehr ist einstweilev
ungestört. Die dort stehenden Eisenbahnwaggons werden ent¬
leert. Demnach darf Wohl vermutet werden, daß der neue
Anschlag der Franzosen den Maschinen des Benzwerkes gilt.
In dem von dem alten Benzwerk etwa 20 Minuten entfernten
neuen Benzwerk sind noch keine Truppen erschienen.

Mannheim , 31. März . Ueber die Besetzung des alt«
Benzwerkes werden von dessen Direktion folgende Einzelheiten
mitgeteilt : Heute früh um 6 Uhr erschien eine Abteilung fran¬
zösischer Infanterie und zwar die 7. Kompagnie eines marok¬
kanischen Regiments vor der Fabrik und verlangte Einlaß.
Die Truppen besetzten das Werk um 6.15 Uhr und zwar zu¬
nächst den Großmotorenbau . In den Verhandlungen mit den
Franzosen ergab sich, daß sie mutmaßen, es würden in dem
Werk Dieselmotoren für eine neue besonders formidable Art
von Tauchbooten gebaut, weshalb der Betrieb überwacht wer¬
den müsse. Die Direktion machte den Eindringlingen klar, daß
solche Maschinen längst nicht mehr gebaut würden. Der Kom¬
mission, die die Werke stets kontrolliert habe, sei Wohl bekannt,
daß die Motoren nur während des Krieges angefertigt wor¬
den seien. Die Franzosen besehen sich nun eine große Schiffs¬
maschine für Handelszwecke, die die Fabrik fertig montiert
hatte und lassen den Raum besonders scharf bewachen. Die
Direktion verständigte den Betriebsrat und, da der Großmoto¬
renbau besetzt war , und die Leute aus dem Betrieb hinausge¬
wiesen wurden, verließen die Arbeiter um 8 Uhr die Fabrik.
Im Kleinmotorenbau wurde schließlich ein größerer Raum ge¬
gen Requisittonsschein unter Protest der Werksleitung in An¬
spruch genommen. Darauf verließ auch die Belegschaft des
Kleinmotorenbaues den Betrieb . Die Besatzung besteht au»
einer Abteilung von 30—40 Mann . Am Montag oder Diens¬
tag soll eine Sonderkommission zur Untersuchung der Fabrik
eintreffen. Die Direktion der Benzwerke hat an die badische
Regierung eine Drahtung gerichtet, in der sie gegen die er¬
zwungene Stillegung des Werkes schärfsten Einspruch erhebt.

Blutige Zwischenfälle in Essen. °
Essen, 1. April . Am Samstag früh um 7 Uhr kam ein

Kommando von einem Offizier und 11 französischen Soldat « !
in die Krupp-Kraftwagenhalle , um Kraftwagen zu requirieren.
Das Kommando erwartete eine Kommission von französischen
Offizieren, die kurz vor 9 Uhr in die Kraftwagenhalle in der
Altendorferstraße kamen. Kurz vorher hatten die Sirenen der
Kruppwerke zu heulen begonnen . Als die Kommission dies
hörte, fuhr sie sofort wieder ab. Der Offizier und auch die
11 Mann blieben vor der Kraftwagenhalle . Von 9 Uhr ab
gingen die Arbeiter aus den Kruppwerken heraus und sammel¬
ten sich in der Altendorfer Straße und den anliegenden
Straßen . Kurz vor 8 Uhr hatten die Arbeiter und der Ar¬
beiterrat den Offizier und die 11 Mann gebeten, abzuzieheu.
Der Offizier lehnte dies mit der Erklärung ab, er habe Be¬
fehl, auf die Kommission zu warten . Als sich um 9.30 Uhr be¬
reits eine große Arbeitermenge angesammelt hatte, machten
Mitglieder des Angestelltenrats ebenfalls den Versuch, den Of¬
fizier zum Abzug zu bewegen. Sie erklärten dem Offizier,
sie könnten ihn und seine 11 Mann ungehindert auf rück¬
wärts liegenden Straßen in seine Kaserne zurückbringen. Der
Offizier lehnte dies ab, indem er sich auf seinen Befehl berief.
Um 10.30 Uhr machten die Angestelltenvertreter nochmals den
gleichen vergeblichen Versuch. Die Menge wurde immer größer.
Der Toreingang in der Altendorfer Straße und die gegenüber
liegenden Dächer wurden von Krupparbeitern besetzt. Kurz
nach 11 Uhr hörten die Sirenen auf zu heulen. Es war dies das
Zeichen für die Arbeiter , in die Werkstätten zurückzukehren. Die
Vertreter des Angestellten- u. Arbeiterrats hatten dies erreicht.
Kurz nach 11 Uhr fielen die ersten Maschinengewehrschüsse. Sie

Schulbeim
Schulhefte

fs-Artikel:
Schultiute

Schulbücher Zeicheuware«
Schultafelu Schreibware»
Tafelschwämme Gesangbücher

C. Meehfche Buchhaudlg ., Neuenbürg,
Inh . : D. Strom.

ich Gott danken, wenn wir morgen im Wagen sitzen werden,
all das Schreckliche, das nun hier erfolgen muß, im Rucken—"

Mit einer leidenschaftlichen Gebärde, mit einem Ingrimm,
wie sie ihn noch nie in diesem stillen, ernsten Männerautlitz
gesehen, riß er sich von ihr los . „Möchtest du wirklich alle im
Stiche lassen, die Armen, die in den nächsten Tagen rat- und
hilflos inmitten der schrecklichenSchicksalsschläge dastehen wer¬
den?" rief er wie außer sich. „Geh, wohin du willst — ich
bleibe!"

, L̂eo!" schrie fie auf — dann stand fie einen Augenblick sprach¬
los und rang mit einer unbeschreiblichenErbitterung. ,D>»
hast gewiß die Tragweite deiner allzu raschen Wort« jölbst
nicht ermessen," sagte sie endlich klanglos und gepreßt; „ich
will sie deshalb nur insoweit gehört haben, als sie eine Bemer¬
kung meinerseits nötig machen: wenn wir nicht morgen, bevor
der Ausbruch erfolgt, unsere Reise antreten, dan» muß uuser«
Verbindung überhaupt hinausgeschoben werden."

Er schwieg und verharrte, wie zu Stein geworden, i» Heiner
abgewendeten Stellung , und diese wortlose Unbeweglichkeit
reizte sie sichtlich; ihr ganzes leidenschaftlichesNaturell funkelte
in den großen grauen Augen.

„Ich habe dir vorhin erklärt, daß ich zeitlebens gutwillig
deiner Praxis , der Liebe zu deinem Berufe nachstehe» will ."
setzte sie dringender hinzu. „Nie aber werde ich mit meine«
Interessen anderen Frauen weichen— das merke dir, Leol Ich
kann nun und nimmer einsehen, weshalb ich der Großmama und
meiner Schwestern wegen den furchtbarenZusammensturzhier
mit durchkämpsen soll, da mir doch das Recht zusteht, mich in
die ruhige, schützende Häuslichkeit zu flüchten, die du mir zu
geben gelobt hast. Soll ich durchaus das Vergnügen haben,
auch ein Gegenstand des öffentlichenMitleids zu sein? Eher
gehe ich stehenden Fußes von hier fort — ich will  nicht, daß
man mit den Fingern aus mich zeige."

(Fortsetzung folgt.)
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waren auf Lie dem Wert gegenüberliegenden Dächer gerichtet.
Es gab sogleich Verwundete , wahrscheinlich auch Tote . Die
Menge stob auseinander . Nachdem Lie Menge geflohen war,
gingen die Franzosen auf den Toreingang zu und schoflen aus
Lie Fliehenden mit ihren Gewehren . Daraus erklärt es sich,
daß die meisten Schußverletzungen von hinten erfolgten , was
durch die leitenden Aerzte des Krankenhauses festgestellt wor¬
den ist. Nach der Flucht der Menge zog der Offizier mit sei¬
nen 11 Mann in der Richtung zum Lembeckerplatz ab. Vorher
hatte er immer erklärt , er könne nicht abziehen und müsse auf
die Kommission warten . Er ist ungehindert abgezogen . Ilm
13 Uhr hatte die Menge ein französisches Automobil , in dem
außer dem Chauffeur , der in Uniform war , 2 Zivilisten — ein
französischer und ein belgischer Ingenieur — saßen, angehalten
und den Chauffeur und die Ingenieure verprügelt . Ungefähr
um dieselbe Zeit wurde ein französischer Kriminalist in Zivil
von der Menge bedroht . Arbeiter und Angestellte haben da¬
für gesorgt , daß ihm nichts geschah.

Diese Schilderung bestätigt in allen Punkten die bisher von
deutscher Seite über Len Vorfall veröffentlichten Berichte . Die

französische Presse unterschlägt natürlich die deutsche Darstell¬
ung und veröffentlicht wahrheitswidrigc Essener Meldungen.
Selbst der Berliner Vertreter der Havasagentur glaubt die
Berichte der Berliner Zeitungen als tendenziös und lügenhaft
darstellen zu müssen, obwohl ihm alle Unterlagen für ein der¬
artiges Urteil fehlen . Die Pariser Presse behauptet , daß die
Zwischenfälle durch gewisse ehemalige Angehörige der Schutz¬
polizei , die in den Kruppwerken verteilt worden seien, provo¬
ziert und geleitet worden waren.

Essen, 3. April . Von der Firma Krupp wird mitgeteilt:
Der Havasbericht über die Essener Ereignisse behauptet , das
Kommando sei von der Menge mit Revolvern bedroht und un¬
mittelbar , bevor die Soldaten schossen, angegriffen worden.
Diese Behauptung steht mit den Tatsachen in direktem Wider¬
spruch. Keiner der anwesenden Arbeiter hatte einen Revolver.
Während des ganzen etwa zweistündigen Auftritts hat die
Menge die Soldaten weder bedroht noch angegriffen . Im
Gegenteil wurde der Raum vor der besetzten Halle während der
ganzen Zeit von Betriebsratsmitgliedern freigehalten . Drei¬
mal ist von den Arbeiterführern versucht worden , das Kom¬

mando unter der Gewährleistung der Persönlichen Sickert
zum Abzug zu bewegen , aber immer vergeblich. Geoem^
der Behauptung der Havasagentur , die Soldaten ,'erenA
heißen Dämpfen augegrüffen ^worden ,^sei festgestellt, daß xz shlediglich um Lokomotivendämpfe handelt , die zum Fenibr ^
Halle hereinkamen . Der Bericht macht ferner die Kruppdi«?-
tion für den ganzen Vorfall verantwortlich , weil sie
Sirenenruf die Arbeiter ^ zum Verlassen der Werkstätten ^
zur Ansammlung veranlaßt habe . Dazu muß erneut
werden , daß für das ganze neubesetzte Gebiet zwischen ^
Werkleitungen und der Arbeiterschaft verabredet worden i?
keinesfalls unter französischen Bajonetten zu arbeiten , und da¬
bei Eindringen von Soldaten sofort das Sirenenzeichen w
Einstellung der Arbeit gegeben wird . So ist auch in dock!
gendem Falle das Sirenenzeichen in voller UebereinstinnnuW
zwischen dem Direktorium u. den Vertretern der Arbeiter s»
gegeben worden . Die Havasmeldung , die Firma habe M
lassene Schutzpolizeibeamte in den Betrieb eingestellt, uni do,
kommendenfalls gegen die Franzosen Provokatorisch austû -
ten , ist selbstverständlich gänzlich aus der Lust gegriffen/ '
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Girokonto Nr.
O.A.-Sparkaffe lWürzbach , Oberamts Calw.

PaM -Mn -Perkm.
Am Freitag , den 6 . April 1S23,

nachmittags S Uhr,
kommen aus dem Gemeindewald auf dem Rathaus im öffent¬
lichen Aufstreich zum Verkauf:

115  Raummeter Uapierholz,
1 Meter laug , «ugereppelt.

Holzvorzeigen und LosVerzeichnisse durch Waldmeister
Fenchel.

«ürzbach , den 31. März 1923.
Schnltheitzenamt:

Kurrle.

Oberamtsstadt NeumVürg.

Gefunden
wurde ein Geldbetrag . Ab¬
zuholen beim

Ttadtschultheitzeuamt.
Neuenbürg.

Die nächste
Mit»

berMWstlliidk
findet Mittwoch, den4. April,
von 2—V-4Uhr , statt.

ex V Mittwoch, 4. April.
O . K» abends 8 Uhr, im
»Hirsch"

ir drucken

Kataloge, Preislisten, Sroschüren,
Prospekte, sowie alle sonstigen für
-en Geschästs-Se-ars nötigen
Druckarbeiten Ln vornehmer anö
zweckentsprechenöer Ausstattung.

C. Meeh 'fihe Suchdruckerei
Inh. S. Strom

Neuenbürg, Zernsprecher Nr. 4.

8Sd . kiukk

VsnmÄkIts»̂^ 4

^siarsnoavll vodsl
08tern 1923.

Neuenbürg , den 2. April 1923.

LoSes - KnZLige.
Verwandten und Bekannten die schmerzliche

Mitteilung, daß unser lieber, treubesorgter Vater,
Großvater, Bruder und Schwager

Ludwig Gautz, EensenschinieL,
nach schwerem Leiden sanft verschieden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Mittwoch nachmittag Vr5 Uhr.

Suche per bald zuverlässiges,
ehrliches

MSSchen,
das kochen kann, oder ein
Mädchen für die Kinder und
Mithilfe irrHaushalt. Gute
Bezahlung, gute Behandlung.

Angebote erbeten an
Frau Johanna Nnf,

Marktdrogerie. Ettlingen.

kauft laufend zu Tagespreisen

SeiuWhm Reichert,
Oestl. 37 a, Ecke Schloßberg,
Pforzheim, Fernruf 1681.

UN»
imrr me

nonrr-, vkM sov-
» » « om na

OSI-äSI^dl USW.
SklNgs8sfäf <Isr 'ungübsi ' 6su1süksun <1
auslsnöis ek s i-istsn . — i-isrvorrsgsncis
iki. Klssds mit Lpsiss - un6 Ksveksasi.
Lfstkisssigy Lslon - u. ksjütsnäsmplsi'

«eSe/ksnEe-s von
naezisunr ; „ n« , von«

na oi aa na uov vsrso Vsktr»rse Iiu
k 6ür . 8okmick

L 8obn, Löuix Larlstr. 68. .

Die poltb -sisher
des »Euztäler ^ werden gebeten, die Bestellung für
den Monat April 1923 an der Hand des untenstehenden
Bezugsscheines rechtzeitig zu erneverv.

u « .
frankiert

in den
nächsten

Briefkasten
werfen.

An die

Postanstalt

Ich bestelle hiermit de«

„CuztSier"
für den

Monat April
und bitte , den Bezugspreis
durch den Briefträger dei
mir erheben zu lassen.

Name

Wohnort

StraßenndHausnum«--

Frosch, der km
fängnis verurt
tung über das
stürzt. Dre F

Essen, 2. A
genheit des frc
zum 13. März
erschossen wort
in dem sie die
setzung von G
mehr stichhaltig
Wie wir erfak
sein von der st

Buer . 1. !
eignete sich am
Kanal in Bue
ein blutiger !
Der Brückenp
das mit Leutsc
war vermutlic
zu hören. Je¬
der französisch
tötete einen dl
er einen der
Bootsinsassen
essenden Saldi

Buer , 1. i
terie-Division
ster Niemeyer
Geldstrafe, de
einem Jahr
rauth aus Bu

Recklinghc
vorgestrigen l
Franzosen er!
seiner Beglei

Berlin , 3
der bisherige
des Schatzmn
riums ernam

Berlin , 1
das letzte Se
Roggen fest«
Mehrheit ms
sich zwischeni
650 000 Mar!
im Zwanzige
Erhöhung de
Len Brotprei

Reck

Visiten- Xarw
liefert rasch und billig
CH. Meeh'sche Buchdrucker

Aus der
werde behau
der Milchver
ständiger Se
Zweifel laut
nährungsmi
kehr mit M
die in einzel
Verbilligung
die genannt-
vorgeht, aus
drücklicherj
und Landwi
sie gestützter
Mnen des Z
rechtsgültig.
Klage des (

Zur Ab
teilung der
ausgeführt
nisterium o
Abfindung
Erhöhung!
natlich bere
seiten der F
ben vom 8.
mit Klaged
daß nun di
richtete Sch
keit mag n:
derungen d,
mit der Ge
gm Ersuche
Segnet ist.
nicht übrig,
mehr als d
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